Nietzsche und Europa heute
  

Das vor 130 Jahren geschriebene 256. Kapitel des Buches Jenseits von Gut und Böse von Friedrich Nietzsche ist Europa gewidmet und beginnt: Dank der krankhaften Entfremdung, welche der Nationalitäts-Wahnsinn zwischen die Völker Europas gelegt hat und noch legt, dank ebenfalls den Politikern des kurzen Blicks und der raschen Hand, die heute mit seiner Hilfe obenauf sind und gar nicht ahnen, wie sehr die auseinanderlösende Politik, welche sie treiben, notwendig nur Zwischenakts-Politik sein kann, - dank alledem und manchem heute ganz Unaussprechbaren werden jetzt die unzweideutigsten Anzeichen übersehen oder willkürlich und lügenhaft umgedeutet, in denen sich ausspricht, dass Europa Eins werden will. 
  
Den größten Schaden für die Einheit Europas hat Deutschland angerichtet, in dem es den Ersten Weltkrieg mit angezettelt und den Zweiten Weltkrieg mit den Überfall auf die Nachbarstaaten begonnen, dabei sich die mächtigsten Staaten von Europa und Amerika zu Feinden gemacht, die besetzen Länder unterjocht und den Krieg besonders in der Sowjetunion mit besonderer Grausamkeit geführt hat. Die Deutschen haben erst in Deutschland und dann in den besetzten Gebieten die Mehrzahl der Juden, die nicht rechtzeitig emigrieren konnten, grausam umgebracht. An den Zweiten Weltkrieg schloss sich der die Gefahr eines Dritten Weltkrieges in sich tragenden Kalte Krieg an, in dem Deutschland geteilt und sich die Mehrzahl der europäischen Staaten entweder dem von den USA geführten atlantischen (NATO) oder dem von der Sowjetunion geführten Militärblock anschlossen. Damit standen sich bis zur Auflösung des Warschauer Vertrages wieder europäische Staaten feindlich gegenüber. 
  
Aus dem nach dem Ersten Weltkrieg erfolgten Zerfall der habsburgischen Monarchie, dem Zerfall der Sowjetunion und dem damit verbundenen Schwinden ihres Einflusses auf die osteuropäischen Staaten haben sich mehrere Nationalstaaten gebildet oder ihre Unabhängigkeit wieder erlangt. Die Nationalstaaten haben sich im letzten Jahrhundert gefestigt, in dem sie die Wirtschaft und den Staatsapparat entwickelt und sich auf Eigenheiten und die eigenen Interessen besinnend, von den anderen Staaten immer stärker abgegrenzt haben. 
  
Mit dem Zerfall der Sowjetunion fanden die Mehrzahl der osteuropäischen Staaten zu einer engeren Zusammenarbeit mit den westlichen und übernahmen dabei nach der Privatisierung ihrer Staatsbetriebe auch deren Vorstellung über den Staatsaufbau und die Gestaltung der Wirtschaft, die nach einem Zusammenbruch sich wieder erholen konnte. 
  
Es kam zu einem Prozess der europäischen Einigung, der in der Europäischen Union (EU) zu einem gemeinsamen Parlament, gemeinsamen Institutionen, einem regen Austausch der Regierungen und die Bildung einer gemeinsamen Währung (EURO) einer größeren Anzahl der europäischen Staaten führte. 
In Europa gibt es noch drei große Staaten, die nicht zur EU gehören: Die an der EU interessierte Türkei, die noch nicht der Rechtsauffassung EU entspricht; die Ukraine, dessen Volk in der Frage gespalten ist, ob das Land sich der EU anschließen oder enger mit Russland zusammenarbeiten soll, und Russland, das sich einige Jahre nach dem Zusammenbruch der SU wieder wirtschaftlich und militärisch entwickelt und einen beachtlichen Anteil der Bevölkerung zu Wohlstand verholfen hat. 
  
Auch wenn heute niemand über einen künftigen Beitritt Russlands zur EU spricht, so sollte man diesen trotzdem im Auge behalten. Für mich besteht kein Zweifel, dass Russland zu Europa gehört. Wenn man von den Zeiten der Kriege in Europa absieht, gab es in vielen Jahrhunderten enge Beziehung Russlands zu den europäischen Staaten. 
  
Lange Aufenthalte und verwandtschaftliche Beziehungen zu den anderen europäische Ländern sind von mehreren Zaren Russlands bekannt. Zar Pater I. verbrachte die Jahre 1697 – 1698 in anderen europäischen Ländern und lernte u. a. inkognito in holländischen Werften Schiffbau. Die 1762 zur Zarin ausgerufene Katharina II. stammt selbst aus Deutschland. Der Großfürst Konstantin verbrachte viel Jahre in Deutschland. Seine Mutter war eine Tochter des Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen und er selbst heiratete 1848 Alexandra von Sachsen-Altenburg. In Bad Ems erinnert ein Denkmal an den Aufenthalt von Alexander II., der von 1855-1881 Kaiser von Russland war. Russische Musiker, Dichter und Wissenschaftler verbrachten viel Jahre in Deutschland und anderen europäischen Ländern. So studierte u.a. der berühmte russische Gelehrte Michael Wassiljewitsch Lomonossow von 1736 bis 1741 in Marburg und Freiberg. Es besteht kein Zweifel, dass Russland zumindest bis 1914 zum europäischen Kulturraum gehörte. 
  
Angesichts der in der Geschichte sehr engen Beziehungen zwischen Deutschland und Russland sollte sich besonders Deutschland um eine enge Beziehung zwischen der EU und Russland bemühen. Dabei könnte es von Vorteil sein, dass unsere Ministerpräsidentin Angela Merkel ausgezeichnet Russisch spricht. In diesem Sinne sollten besonders die Journalisten weniger belehrend auf die nach den Vorstellungen der EU negativen Aktivitäten der Russischen Staatsführung und mehr auf die positive Entwicklung insbesondere der wirtschaftlichen Zusammenarbeit eingehen. In diesem Sinne wirkte besonders Ministerpräsident Gerhard Schröder. Eine weitgehende Annäherung zwischen Russlands und der EU würde auch die Spaltung in der Ukraine zwischen den Anhängern der EU und Russlands beenden. Das bestätigt Joschka Fischer indirekt in einem Ukraine zwischen Europa und Russland Gefährliche Dreiecksbeziehung überschriebenen Artikel in der Süddeutschen Zeitung vom 8. Januar 2014:. Er schreibt darin: 
  
Man kann Präsident Putin kaum vorwerfen, dass er gekonnt die Interessen Russlands, wie er sie sieht, vertritt. Der Vorwurf muss vielmehr in Richtung Europa gehen, nämlich dass die Europäer ihre Interessen so schlecht vertreten. Demonstrative Akte, papierene Erklärungen und ansonsten weitgehendes Desinteresse bis hin zur strategischen Ignoranz der eigenen Interessen werden im Verhältnis zu Russland nichts nützen. Wenn die Europäer daran etwas ändern wollen, dann werden sie gemeinsam in ihre Interessen investieren und diese dann auch praktisch durchsetzen müssen.“ 
  
An unsere besondere Verantwortung gegenüber Russland hat auch der Präsident den Bundestags Lammert erinnert: 
Mit dem Angriff auf die Sowjetunion erreichte die nationalsozialistische Vernichtungspolitik eine neue Dimension: In den besetzten sowjetischen Gebieten nahm der umfassende systematische Massenmord seinen Lauf. Mit dem völkerrechtswidrigen sogenannten "Barbarossa-Erlass" hatte Hitler auch Zivilisten praktisch für vogelfrei erklärt; sie wurden als vorgebliche oder tatsächliche Partisanen und im Zuge von sogenannten "Vergeltungsmaßnahmen" getötet. Von den fast 3 Millionen osteuropäischen Juden, die mit dem Krieg gegen die Sowjetunion unter deutsche Herrschaft kamen, hat nur ein Bruchteil überlebt. Ein großer Teil dieser Opfer des Holocaust war bereits vernichtet, vornehmlich durch Erschießen, als im Verlauf des Jahres 1942 die fabrikmäßige Ermordung in den Vernichtungslagern anlief. Der Treibstoff für die Tötungsmaschinerie in Auschwitz, das Giftgas Zyklon B, war vorab an sowjetischen Kriegsgefangenen - man muss es so sagen - getestet worden. Der rassenideologische Raub- und Vernichtungskrieg, dessen erklärter Zweck die "Dezimierung der slawischen Bevölkerung um 30 Millionen" war, bediente sich einer weiteren Waffe: des Hungers. Sie erwies sich dort am brutalsten, wo es kein Entkommen gab: im eingeschlossenen Leningrad und in den Kriegsgefangenenlagern. Mehr als die Hälfte aller sowjetischen Kriegsgefangenen, über 3 Millionen Menschen, sind in deutschem Gewahrsam elendig zugrunde gegangen. /2/ 
  
Welches Interesse haben dann die Europäer haben, einen Keil zwischen Russland und der Ukraine zu schlagen? Und was hindert Angela Merkel daran, sich angesichts der Jahrhunderte langen guten Beziehungen zwischen Deutschland und Russland und dem großen Unheil, das Deutschland in zwei Weltkriegen Russland angetan hat, noch mehr als Gerhard Schröder für gute Beziehungen zwischen Europa und Russland einzusetzen? 
  
/1/ Friedrich Nietzsche, Jenseits von Gut und Böse und andere Schriften, in Werke 3, Köln, 1994. 
/2/ Norbert Lammert, Rede zum Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus, Deutscher Bundestag, 27.01.2014. 
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